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Bekanntmachung.

Auf Grund des S 17 des ReichsViehſeuchen
geſetzes in der Faſſung vom 1. Mai 1894

ſichtigung der Schlachthäuſer (Amtsblatt S. 260)
außer Geltung.

Merſeburg, den 29. Februar 1896.
Der Königliche RegierungsPräſident.

gez. Braf zu Stolberg.

Genugthuung verzichten, ſich wieder einmal dem
Volk in Waffen als oberſter Kriegsherr vorzu
führen und dabei mit einer königlichen Hoheit
zu TafelZzu ſitzen.

Uebrigens iſt es öffentliches Geheimniß, daß
Herr Faure im geſteigen Miniſterrath mit

haben. Das Gleiche behauptet man von den
Excellenzen Maruejouls und Tillaye.
Dagegen ſtellten ſich Bourgeois und
Delcaſſe! entſchloſſen auf die Seite des
Conſeilspräſidenten, der immer noch die Mehr
heit des Cabinets für ſich hat.

[2837 (R.-G. Bl. S. 410) und des 87 des Preußiſchen aller Entſchiedenheit für den Krie in 1 7noch i g s miniſter Faure's Haltung erregt den lebhafteſten UnAusfübrungsgeſetzes vom 12. März 1881 (G.-S. r r. Partei nahm. Die Diskuſſion wurde denn willen ſogar in den Ranßvollſten Organen der
S. 128) ordue ich für den Umfang des Re Drisbehs d e den Jubalt zur Kenntniß der auch bald nach Eröffnung der Sitzung nicht republikaniſchen Preſſe. Seine Stellungnahme

1,25. tierungsbezirks Merſeburg hierdurch an, was Sag ter d Viehbändler u bringen mehr zwiſchen Zurlinden und ſeinen Kollegen, erklärt ſich aus den verſchiedenſten Motiven,
060. folgt Merſe ura der 10. Sevtewfer 1898. ſondern zwiſchen dem Conſe'lspräſidenten eines immer erbärmlicher als das andere. Er

8 1. Die von den Unternehmern behufs Der Königliche Landrath- Briſſon und dem Revräſentanten der läßt ſich von den Antiſemiten terroriſiren, die
e yffentlichen Verkaufs in öffentlichen ger privaten 2846) i fo nkronvilte. n gcjggrt, die e ihm mit t t d eine
n Ritter J umlichke G ſollen abei o ro aufeing der marineminiſterielle Vergaugenheit wie über geConcert an mlich keiten zuſammengebrachten Viebbeſtände Die Berechſiguno, on den Wochenmarktotagen geyſatzt ſein, daß die Minſe Na die Mittags wiſſen n mnalche Fagelſer Geheiuwſpe gehroden.

Septene. die öffentlichen Thierſchauen, die privaten Schlacht auf dem hieſigen Marktplatz Bänke aufzuſtellen, ſtunde jede Verſtändigung für unr lich Außerdem ſteht er unter dem Einfluß der
2845 r dert dazu gehörigen Räumlichkeiten, ſoll vom 1. Oktober er. ab anderweit ver hfelten und nur noch eine Löſung ſahen ihren Schriftſtellerin Gyp, recte Gräfin de Martel,

Weiſe Y Ställe v ſog oder gaſiweiſe benutzten pachtet werden. Termin hierzu iſt auf gehcktritt in corpore. Jndeß, gerade dos wollte die ihm bekanntlich „Männerſtolz vor Königs
S von iehhändlern ſind durch die Donnerstag, den I. ds. Mts. Felix Faure vermeiden. Der Ausbruch einer thronen“ einpaulte, d. h. Privatſtunden im

wehr.
zuſtändigen beamteten Thierärzte zu beauf-
ſichtigen Vormittags 11 Uhr

im Communalbüreau anberaumt.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt

n

Kreiſe hätte ihn um ſeine Manöv rtriuwphe ge-
bracht! So ſchlug er denn ein. gelinderen Ton

Verkehr mit Fürſtlichkeiten gab. Unter der An
leitung dieſer Egeria iſt der göttliche Felix ſelber ein
eingefleiſchter Antiſemit geworden, obwohl erJahrjähnge n 8 2. Unter Viebbeſtänden im Sinne dieſe anret an und rieth den Miniſtern, zunächſt zu ſrüh-n er Anordnung ſind Pferde, Rindvieh, Schafe r éernnr können aber auch ſchon vorher im ſtücken und dann die Debatte wieder aufzunehmen. vor gar nicht langer Zeit einem alten Freunde,

hr, Schweine von jeder Anzahl und von jedem Alter r 1898 Als die Herren ſich zwei Stunden ſpäter mit dem Dr. Gibert, im Vertrauen geſtand, das
ihalle. zu verſtehen. n urg, den 12. r rin t geättigtem Magen wieder zuſammenfanden, j im Jahre 1894 gegen Dreyfus verw. rthete An
reftor. g 3. Den beamteten Thierä Der agiſtrat. ſühlten ſie ſich als beſſere Menſchen Und ſuchten klagematerial habe nicht ſo viel Belaſtendes ent

m m en hierärzten iſt der Zu m nach einem Ausweg, um den „Göttlichen“ reiſen halten, daß man deswegen eine Katze hätter zu den im S 1 bezeichneten Räumlichkeiten Vor dem Sturm 4 zu laſſen und den Austrag ihres Konfliſtes auf durchſuchteen mögen. Wörtlich ſoll ſeine

rein.
gen für das
lle müſſen

zum Zwecke der Beauſſichtigung jederzeit zu ge
ſtatten.

8 4. Die Koſten dieſer Beaufſichtigung fallen

Paris, 13. September.
Der Kriegsminiſter General Zurlinden

betrachtet ſich ſelbſt bereits als Demiſſionär.
Symboliſch deutet er das damit an, daß er ſeit

vden nächſten Samſtag zu v. ſchieben. Der
Juſtizminiſter Sarrien, kein bedeutende s Talent,
aber ein noch kleinerer Charakter, fand die Grund-
lage des benöthigten Kompromiſſes, indem er

Aeußerung gelautet haben „IIl m'y avait pas
de quoi fouetter un chat.“

Ein drittes Motiv für den Präſidenten der
Republik, das einzige, welches er geſtern imdemäß den Beſtimmungen im 8 7 des Preußiſchen ge Re rn irt t W Ausfübrungsgeſetzes vom 18. Jan le e geſtern ſeinem Kutſcher das Trogen derdreifarbigen piötziich zu der Einſicht kam, er habe die Drep in ſterrain Zeltend zu machen n iſt die

igen a 115) bezw. S 24 des oben gedachten Aus Kokarde unterſagt und praktiſch bethätigter ſeine Akten noch nicht gründlich genug gepräft. Nothwendigkeit, den Generalſtabs zu de e7 Herr
en lührungsgeſetzes den Unternehmern zur Laſt und Auffoſſung von der Situation dadurch, daß er Damit war die Situation des Kabinets wieder Faure will nicht, daß der General i Bo is
rtand. werden in Ermangelung gütlicher Einigung von den Präſidenten der Republik allein zu den für einige Tage gerettet. h deffre, in Buſenfreund und Reiſegefährte

mir feſtgeſetzt. Falls dieſe Koſten nicht pünkt- Manövern reiſen ließ. Dieſe Manöver und Man verſichert nach glaubwürdigen Jndis- auf der Rußlandsfahrt, entlarvt erde, wie
g lich entrichtet werden, erfolgt ihre Beitreibung insbeſondere die Anweſenheit des Herzogs von kretionen, daß Foaure's Parteinahme gegen die dieſer wiedeeum ſeit Jahren zu r binkern

im VerwaltungsZwangsverfahren. Connaught bei denſelben ſind die einzige Urſache, Rev ſion verſchiedene imCabinetſitzeade Schwanker, fuchte, daß ſein Kamerad, der General Merec ier,
der Bar- weshalb die thatſächlich vorhandene Kriſe offiziell die vo acht Tagen Herrn Cavaignac gegenüber in ſeiner ganzen traurigen Unzurechnungsfähig-

Friſeur- S 5. Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage noch ignorirt wird Herr Freli Faure, der vor zu Briſſon hielten, zum Umfallen ermuthigte. keit enthüllt würde. Dabei begreifen alle dieſe
)erden hier ihrer Veröffentlichung in Kraft. Von dieſem acht Tagen bereits die Gelegenhett verſäumte, Insbeſondere ſoll Herr Edouard Lockroy Einſaltspinſel nicht, daß nach den Geſtändniſſen
erſatmum- Tage ab tritt die landespolizeiliche Anordnung als erſter Nimrod Frankreichs die Jagdſaiſon ein Jſraelit, der ſich eigentlich Edouard Simog eines Henry, nach der brandmarkenden Anklage-
19. ds. Jom 15. Auguſt 1895, betreffend die Beauf zu eröffnen, wollte um keinen Preis auf die nennt abermals ſeine Ueberzeugung gewechſelt ſchrift des Unterſuchungsrichters Bertulus gegen

3 Uhr in ächt ch hee Jladen Das Pild Mariag, ſieh ich habe vielleicht eine große dieſe Stunde nicht und gedenke der Worte, die ich hatte mich erhoben und war ihr gefolgt,
t Schuld auf mich geladen, indem ich Dein Leben ich geſprochen. Wenn doch der Augenblick gemeinſammit ihr trat ich in den Raum, der in
ungsſtatuts, des Herrn Pertram. an das meine band, laß uns zuſammen dar käme, wo Du Dir geſtehen müßteſt: „Jch ſeiner Kahlheit und ſeinem Verfall ſo traurig
e. iSorgani- r nach ſtreben, daß dieſe Schuld nicht noch liebe“ r und öde erſchien.[2836 Novelle von Robert Koblrauſch. größer werde. Du kannſt mich nicht lieben „Sprich nicht weiter. Eine Frauentugend „Wo war's2“ fragte Maria
rſtand. Gachdruck verboten.) Du haſt niemals die Unwahrheit geſagt, und ſteht über allen andern die Treue „Dort.“ Jch deutete auf die Ecke, wo ich
e (30 Fortſetzung.) niemals wird ein Vorwurf über meine Lippen Ich danke Dir für dieſes Wort, Maria. das Bild gefunden, und durch den tiefen,
e Sie gab keine Antwort, ſtarrte auf die kommen. Aber laß mich Dein Freund ſein, Doch hat die Leidenſchaft auch die Treue in grauen Sand des nicht gepflaſterten Bodens

Trümmer hin und ſagte plötzlich aus dem Dein beſter Freund, vor dem Du kein Geheim- den Staub gezwungen und Frauenherzen unter gingen wir auf den dämmrigen, jetzt völlig leeren
efen Schweigen heraus: „Das wäre ein Ort niß haſt, und der Dir beiſteht gegen den An worfen, die ſtolz und ſelbſtvertrauend waren Platz zu.

a t jum Sterben. ſturm des Lebens. Jch will ja nichts für mich wie Deins.“ vier alſo haſt Du mich zum erſten Mal
„Sterben! Wie kommen Dir ſolche Ge Dein Glück iſt mein Ziel, Deine Ruhe iſt mein Und wenn es iſt, wie Du ſagſt, ſo hat es geſehendanken?“ Frieden, und wenn Du mir etwas vertrauen auch Frauen gegeben, die, vor die Wahl geſtellt Maria fragte es in einem Ton, der mir

ſ2739 „Spricht hier nicht alles vom Tode? Wo mußt, was mich ſchmerzt, ſo will ich dankbar zwiſchen Leidenſchaft und Treue, noch ein drittes einen Anflug von Bitterkeit zu haben ſchien.
iſt hier die Verheißung des Lebens ſein auch für dieſen Schmerz, denn er iſt die wählten: den Tod!“ indem ſie ſorgſam die Stelle muſterte, wo ihr
„Maria!“ Frucht des Vertrauens,“ 9 Sie war aufgeſprungen und ſtand hoch auf Ebenbild gefunden war. Sie taſtete an den

Sie ſah empor, halb Schrecken, halb Ver Jetzt nahm ſie ihre Hand von der meinen, gerichtet vor mir. Jhr Geſicht war ſehr bleich, Wänden hin, wühlte mit dem Fuß in dem
trauen im Blick, ſichtlich erſchüttert vor dem aber ſie antwortete nicht gleich, ſondern ſah der Mund ein wenig geöffnet, die Naſenflügel tiefen, trockenen Sande und beugte ſich zur
Ton, in welchem ich ihren Namen gerufen. wieder geradeaus vor ſich hin auf die ſchwarzen bebten, und ein dunkles Leuchten ging von den Erde hinunter, als ſei dort noch etwas Ver-
„Sprich,“ ſagte ſie und legte ihre Hand auf Trümmer. e Augen aus. Mich überlief es kalt. Es war borgenes zu entdecken. Als ſie ſich wieder em
te meine. „Du irrſt,“ ſagte ſie dann mit ruhiger, leiſer ein Ort, um an den Tod glauben zu lernen. porrichtete und dem Licht zuwandte, ſah ich
Ich ſah ihre Schönheit, die mir ſo nah, und Stimme. d Kein Laut war um uns her, kein Vogel ſang, etwas Blitzendes, Glänzendes an ihrer Bruſt.
och ſo fern war, und meine Stimme bebte, „Maria!“ das ſchwarze Waſſer in den Gräbenſchien „Was haſt Du da fragte ich. Meinen

als ich zu reden begann. „Es iſt nicht anders, als zuvor. Jch ver ohne Bewegung. Blicken folgend hob ſie erſchreckt die Hand em-
„Wir ſind hier in der tiefen Einſamkeit, und mag nicht zu lieben.“ „Maria, Du ſagſt, Du vermagſt nicht, por und faßte den Gegenſtand, der bis dahin

nur Gott hört uns. Laß uns wahr ſein gegen „Und Borelli mich zu lieben; ich ſehe heute, daß ich Dir nicht in ihrem Kleide verborgen geweſen. Jetzt
Mts. be inander, die Wahrheit heilt. Du haſt es Ich hatte gedacht, ſie werde zuſammenzucken einmal ein Freund bin.“ konnte ich erkennen, was es war ein kleines
rden noch inſtmals ſelbſt zu mir geſagt. Maria, ich bei dieſem Namen, aber es geſchah nicht. Sie „Doch doch, Du biſt es, laß uns einander achtſeitig geſchliffenes Fläſchchen mit ſilbernem
durch Herrn weiß, daß Du mich nicht lieben kannſt blieb unbeweglich, wandte dann den Blick nicht nicht quälen.“ Verſchluß, befeſtigt an einer feinen, goldenen

Kette, welche Maria um den Hals geſchlungenrn Miſchur i Ein Zucken in ihrer Hand, aber nur für auf mich und wiederholte noch einmal „Jch Sie ſtrich mit der Hand über die Stirn,
te, und in Fünen Augenblick; ſie zog dieſelbe nicht fort, vermag nicht zu lieben, daran iſt nichts ge- athmete tief und ſchloß ein paar Sekunden die trug. Das Fläſchchen war bis etwas über die
bereitwillig und ihre kalten Finger ruhten auf den meinen. ändert. Und ich will nicht lieben, niemals!“ Augen, als ſei ſie müde und ſehne ſich nach Hälfte mit einer waſſerklaren Flüſſigkeit ange-

äheres mit Wenn einmal die Stunde kommt, in welcher Mit einer trotzigen Geberde warf ſie den Ruhe. Dann begann ſie langſam auf die füllt, die darin zitterte und glitzerte, als Maria
(2745 u erkennſt, daß Du Dich getäuſcht, wenn ein Kopf zurück, und eine ſcharfe Falte zeigte ſich Trümmer des Hauſes zuzugehen, machte vor das Ding haſtig ergriff. Ein jäher Schrecken

ll Kefühl in Dir erwacht, das Du vergeblich be zwiſchen den Augenbrauen. denſelben Halt, muſterte ſie mit prüfendem durchfuhr mich; niemals hatte ich dergleichen
H. T. K. ampfſt, wenn der Tag anbricht, an welchem „Maria, wir wiſſen wohl, was wir ſind, Blick und wandte ſich zuletzt zu dem Schuppen, bei ihr geſehen, und ein furchtbarer Gedanke

u Dir's eingeſtehen mußt, daß Du liebſt aber nicht, was wir werden können. Vergiß welcher der Zerſtörung entgangen war. Auch ſtieg in mir auf. Fortſetzung folgt.
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Freitag, den 163 September.
du Paty de Clam, nach der geſtern, ſpät aber
endlich doch erfolgten Maßregelung dieſes du
Paty de Clam die ganze militäriſche Camarllia
als eine gegen Wahrheit und Juſtiz verſchworene
Bande von Böſewichtern der öffentlichen Ver
achtung preisgegeben und unrettbar verloren iſt,
Die jetzt noch verſuchten Anſtrengungen, um
dieſe Geſellſchaft ihrem verdienten Schickſal zu
entreißen, können nur dazu ſühren, die Rettungs
befliſſenen mit in den Abgrund zu ziehen. Herr
Felix Faure ſpielt in dieſem Augenblick ein
ſehr gewagtes Spiel. Sein vermeſſenes Unter
fangen, die Wahrheit aufzuhalten, könnte ſehr
leicht und ſehr bald etwas Schlimmeres herbei-
führen als eine Miniſterkriſe. Man ſpricht be
reits von einer Regierungskriſe, von einer nahen
und jähen Abkürzung des dem „Göttlichen“
durch die Verfaſſung zugebilligten Septennates.

Weiterhin liegen noch folgende Telegramme

vor
Paris, 14. September. Die unerklärliche

Haltung des Präſidenten Faure wird ſcharf
getadelt. Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet,
will ver Präſident ſo lange wie möglich auf
ſeinem Poſten verbleiben. Er will ſich dabei
nur auf die Armee ſtützen. Wenn er bisher
nicht rückhaltslos angegriffen wurde, ſo iſt dies
nur ein Aufſchub. Denn ſobald die Reviſion
angeorduet wird, wird man auch ſeinen Rücktritt
fordern.

Paris, 14. September. Eine dem Elyſee
naheſtehende Perſönlichkeit erklärte einem Mir-
arbeiter des „Gaulois“ gegenüber, Präſident
Faure werde die Reviſion des Dreyfus-
Pro zeſſes auch weiterhin entſchieden bekämpfen.
Angeſichts der gegen General Mercier und die
Mitalieder des Kriegsgerichtes von 1894 er-
hobenen Anſchuldigungen habe ſich der Präſident
Faure daran erinnert, daß er der oberſte Chef
der Armee ſei. Wenn das Miniſterium trotzdem

dem Parlament in einer eingehend begründeten
Botſchaft ſeine
und vor der Nationalverſammlung vweuerdings
die Kandidatur ſeiner eigenen Perſon aufſtellen.
Die Wahl oder Niederlage Faures würde zu-
gleich die endgiltige Entſcheibung über die
Reviſion bedeuten.

9 9 9Zur Ermordung der
Kaiſerin von Oeſterreich.

Merſeburg, 15, September.
Die heute vorliegenden Nachrichten ſind die

folgenden
Genf, 14. September. Luccheni wird

wahrſcheinlich im October in einer außerordent-
lichen Schwurgerichtsſitzung abgeurtheilt werden.
Der Mörder hat den Untergebenen des Unter
ſuchungsrichters gegenüber geäußert, wenn er in
Jtalien geweſen wäre, würde er den König
Humbert ermordet haben. Der Unterſuchungs
richter verhörte eine Anzahl Zeugen. Dabei
ſtellte ſich heraus, daß nach dem Attentate zu-
nächſt alle Anweſenden glaubten, Lucchent habe
die Kaiſerin durch einen bloßen Fauſtſchlag
niedergeſchlagen. Erſt als er feſtgenommen war,
erfuhr man von ihm ſelbſt, was er gethan.
Mehrere Gendarmen ſagten aus, ſie hätten
Luccheni vor dem Hotel Beaurivage herumſtehen
ſehen. Dies giebt Luc deni zu, ebenſo, daß er
mit einem weißbärtigen Manne, der einen

Sonnenſchirm trug, geſprochen habe, doch ſei
dieſer nicht, wie man glaubt, ein Mitſchuldiger
und auch kein Jtaliener. Es dürfte vielmehr
ein Einwohner von Genf ſein, den er gerade ge
troffen habe. Ein Zeuge ſagt aus: Er ging
kurz nach halb 2 Uhr nach der Alpenſtraße, um
auf das Dampfſchiff zu gehen da hörte er
ſchreien: „Haltet ihn feſt!“ Er ſah dann einen
Mann mit größter Geſchwindigkeit in Sprüngen
daherlaufen. Er ſtürzte ſich auf ihn, packte ihn
an den Armen und dem Oberkörper, ohne daß
der Mann beſonderen Widerſtand leiſtete, oder
gegen ihn ſchlug. Mehrere öſterreichiſche Polizei
beamte ſind hier eingetroffen, um Unterſuchungen
anzuſtellen und Erkundigungen einzuziehen. Der
Chef der Genfer Sicherheitepolizei, Kohlenberg,
begleitete ſie überall hin. Sie wohnten einem
Theil des Verhörs bei, namentlich um Genaueres
über das Voxleben des Mörders zu erfahren,
ſowie über die Oertlichkeiten, wo er ſich früher
aufhielt. Die Aerzte Goſſe und Megevand haben
geſtern dem Unterſuchungsrichter das Protokoll
über die ärztliche Feſtſtellung der Todesurſache
übergeben.

Wien, 14. Septbr. Der Unterſuchungs
richter ließ den Berichterſtatter der „N. Fr. Pr.“
einem Verhöre Lucchenis beiwohnen, der
ihn wie folgt ſchildert: Eine gedrungene mittel-
große Geſtalt, auf einem dicken Halſe ein
dicker Kopf. Die Kinnbackenlnochen bilden eine
Linie mit dem Hals, das Geſicht iſt ſtark ge
bräund und abgeplattet, ein blonder, borſtiger
Schnurrbart deckt die Oberlippe. Er hat
glänzende, grüne, tiefliegende Augen, aus denen
lebhafte Blicke ſchießen, während er ſpricht.
Krauſes, nicht zu langes Haar bedeckt den Ropf,
die Arme ſind lang, er geſtifulirt viel, während
r ſpricht, die großen, groben Arbeiterhände
fahren lebhaft durch die Luft. Lucchent ant-

S wortet mit erſchreckender Ruhe auf alle Fragen,die Reviſion beſchließe, werde Faure vielleicht die der Unterſuchungsrichter an ihn ſtellt „Wo
w waren Sie am 30. Auguſt, als die Kaiſerin in

eigene Demiſſion überreichen Territet ankam Luccheni antwortete: „Mitt-
woch? Da war ich am Bau des Poſtgebäudes.“
Dann fragte der Richter: „Haben Sie ſich bei
dem Verbrechen der linken Hand bedient?“
„Nein“, erwiderte Luccheni, „ich gebrauche immer
nur die rechte Hand, auch diesmal habe ich den
Stoß mit der rechten Hand vollbracht.“ Dabei
lächelte der Unmenſch, beugte ſich ein wenig
nieder und zeigte mit der Hand, wie er den
Stoß geführt hatte. Seine Augen flammten
dabei wild auf, und ein ſchreckliches Lächeln er
ſchien auf ſeinem Antlitz. Der Subſtitut des
Richters ſetzte darauf das Geſpräch mit dem
Mörder fort. Er fragte ihn: „Wenn Sie
König Humbert hätten tödten können, hätten
Sie dies gethan oder Crispi?“ Darauf
antwortete Luccheni: „Den König mit Freuden
aber Crispi nicht, Crispi iſt ein Dieb, er har'
500 000 Lire geſtohlen. Jch hätte an ſeiner
Stelle noch mehr geraubt. Vor einem Dieb
muß man den Hut ziehen, einen Dieb morde ich
nicht.“ Dabei lachte er. Selbſt der Unter
ſuchungsrichter konnte ſein Entſetzen kaum
meiſtern, obwohl er an dieſe Ausdrucksweiſe be
reits gewöhnt iſt. Nach ven letzten Worten
verhielt ſich Luccheni ſchweigſam, lächelte aber
weiter. Dann ſagte er zum Richter „Jch
habe heute um Cigarren gebeten, werde ich
welche erhalten?“ Dec Richter antwortete:
„Wir werden ſehen.“ Luccheni wurde adgeführt.
Sein Gang iſt ſchwankend, er wiegt ſich in den

Hüften und ſchlenkert mit den langen Armen.
Man begreift daher den Eindruck, den die
Gräfin Sztaray empfing, als ſie glaubte, er
ſtrouchle. Luccheni war ungefeſſelt, als er zum
Verhör vorgeführt wurde.

Wien, 14. September. Kaiſer Franz
Joſeph erhielt Kondolenztele gramme
ſeitens der Souveräne, des Papſtes, der
Staatsoberhäupter nahezu der ganzen Welt,
darunter auch Telegramme aus Japan, Zan-
zibar, Peru, Chile und Uruguay.
Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm telegraphirt e:

„Vom Manöver eben zurückkehrend, erfahre
Jch die entſetzliche Nachricht von ver ruch
loſeſten aller Thaten. Tief erſchüttert und
noch faſſungslos kann Jch kaum Worte finden,
um Dir zu ſagen, wie Jch für Dich fühle
und trauernd den ſchweren Verluſt mitem
pfinde. Es iſt eine Prüfung des Herrn,
die wir Menſchen nicht begreifen können und
die nur durch ihre fürchterliche Schwere auf
uns laſte:. Aber das iſt der einzige Troſt
für uns arme Menſchen, daß es von oben alſo
beſtimmt iſt.

Marmorpalais, den 10. September 1898
Wilhelm.“

Der PrinzRegent von Bayern ſandte
folgendes Telegramm:

„Tief erſchüttert durch die furchtbare Nach
richt aus Genf drängt es mich, Dir meine
innigſte, ſchmerzliche Theilnahme auszuſprechen
an dem ſo ſehweren ugyerſetzlichen Verluſte,
den Du erlitten haſt. Gott gebe Dir Troſt
und Stärke in Deinem gerechten Schmerze.
Aus treu ergebenem Herzen,

Oberſtdorf, den 11. September 1898.
Luitpold

Zürich, 14. September. Der Sonderzug
mit der Leiche der Kaiſerin Eliſabeth hatte hier
14 Minuten Aufenthalt. Die Vertreter des
Kaiſers wurden von den Behörden begrüßt,
viele Kränze wurden am Sarge niedergelegt.
Nachmittags vier ein halb Uhr ging der Zug
ab, welcher bei der Station Buchs das
ſchweizeriſche Gebiet verläßt.

Putzziſche e bertahu.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilte heute im
Neuen Pala s und gedenkt ſich morgen nach
Prenzlau in's Manövergelände zu begeben.
Die Prinzeſſin Heinrich gedenkt demnächſt
nach Kiautſchau zu reiſen.

Aus Berlin wird der „Köln, Volksztg.“
berichtet: Jn maßgebenden hieſtgen Kreiſen ver
lautet, daß die deutſche Regierung entſchloſſen

den Anſtoß zur Wiederaufnahme der Ver
handlungen wegen internationaler Maß
regeln gegen die Anarchiſten zu geben.
Nicht die Ausweiſung, ſondern die Jnternirung
der Anarchiſten in den einzelnen Ländern ſoll
vorgeſchlagen werden.

Spandau, 14. September. Hier fanden
infolge von Streiks unter den Maurern ver
ſchiedene Exzeſſe ſtatt, welche theilweiſe einen
bedrohlichen Charakter annahmen. Die Wuth der
Streikenden richtete ſich hauptzjächlich gegen
italieniſche Ardeiter, die des Morgens unter
polizeilichem Schutz heimkehren mußten. Ein
Polzſchuppen, in welchem etwa ſechzig Arbeiter
untergebracht ſind, wurde von den Streikenden

iſt,

angezündet. Die Jtaliener konnten ſich in Sicher
heit bringen und gaben aus ihren Revolvern
mehrere Schreckſchüſſe ab. Die Brandpdſtifter
entkamen. Jn einer jetzt als Schule dienenden
früheren Kaſerne und an einem Schuppen
wurde aus gegoſſenes Petroleum entdeckt.
Doch konnte nicht ermittelt werden, ob auch hier
Brandſtiftung vorliegt.

Lokales.
Merſeburg, 14 September.

Herbſt-Wettfahren aufErdmann's
Sportplatz. Das am nächſten Sonntag auf
Eromann's Sportplatz ſtattfindende Radwett-
fahren wird diesmal eine Konkurrenz zuſammen
ſühren, wie ſie ſelten auf den größten Renn
plätzen zuſammentrifft. Es liegen 115 Nennungen
vor. Es werden ſtarten Arthur Stamm,
Kaſſel, welcher auf den größten Rennplätzen als
Sieger hervorging, ſein ſchärfſter Konkurrent
wird Deroſſe, Turin ſein. Ganz beſonders
hervorzuheben ſind noch Alfred Schneider
Leipzig, welcher zur Zeit Meiſterſchaftsfahrer
von Sachſen, ſo Meiſterfahrer des Deutſchen
und Sächſiſchen Radfahr-Bundes iſt, ferner
Rode ck- Weißenfels Karl Schuhmann-
Leipzig; Niſſen-Kaſſel; Berthold-Leipzig;
Keitel-Halle; Gottſchalk-Halle; Müller-
Magdeburg; Lieman n-Genthin Schneider-
Zittau u. ſ. w.

Luſtiges von unſerem Poſtſchalter.
Wie der Volksmund am Ppoſtſchalter Marken
zur Juvaliditäts und Altersver-
ſicherung verlangt, erzählt uns ein Poſtbe-
amter in folgender Sammlung: Verſicherungs-
marken, Klebemarker, Jnvaltdenmarken, rothe
(dlaue, grüne) Marken, Marken zum Reinkleben,
Rentenmarken, Falltdenmarken, Viſitenkarten,
Klebemarken, Arbeitsmarken, Btehverſicherungs
marken, Geſindemarken, Dienſtmädchenmarken,
Umfallmarken, Marken mit den ſchlechten
Namen oder kurz und bündig „Sie möchten
mir eine rein kleben“.

Ein Nachklang zum Sedanfeſte ſoll
es ſein, wenn wir daran erinnern, daß erfreu-
licher Weiſe der große Erinnerungstag an
vielen Orten unſeres Vaterlandes und zwar
nicht nur in großen und kleinen Städoten,
ſondern auch auf dem Lande ſeine Ehrung als
unſeres deutſchen Volkes Nattionalfeſt, auch in
dieſem Jahre behalten hat. Wir ſind der
Ueberzeugung, daß durch gar manche ſtädtiſche
und ländliche Gemeinde angeſichts der zum
Theil wahrhaft erhebenden Feſtberichte der
Zeitungen nachträglich ſo etwas wie ein
Schamgefühl gegangen iſt, wenn es vielleicht
zum erſten Mal an einer Sedanfeier ge-
fehlt hätte. Um ſo mehr wolle man ſich für
die Zukunft es einprägen und feſthalten: Wir
wollen uns unſere Sedanfeier nicht nehmen
laſſen! Dieſer Ruf klang hell und ſtark durch
die Anſprachen, die vor den gewiß meiſt zahl-
reichen Verſammlungen gehalten wurden.
Warum wollen ſich die kleineren Orte von den
Großſtädten beſchämen laſſen Soll und will
nicht dort wie hier das deutſche Herz ſeine
heiligen Erinnerungen geehrt ſehen? Je
ſchnellvergeſſender unſere raſchlebende Zeit iſt,
je größer zuſehends die Zahl der Vaterlands-
verächter wird, die an allen Orten die ſich noch
regende Vaterlandsliebe in erbärmlicher Ge-
ſinnungsloſigkeit erſticken möchten, je erſchreck-

Ein Senſationsprozeß.
Die „Straßb. Poſt“ berichtet aus Straßburg

13. September Gegen einen ſeiner Zeit in den
beſten Kreiſen Straßburgs verkehrenden und durch
ſein glänzendes Auftreten hier vielfach bekannten
Lebemann den Lieutenant der Landwehr-
Kavallerie Theobald Brumm von hier, wurde
geſtern und Heute vor der hieſigen Straſkammer
wegen der Anklage des Betruges verhandelt.
Der Angeklagte ſoll unter „Vorſpiegelung falſcher
Thatſachen“ ein daares Darlehen von 50,000 M.
aufgenommen haben, welches ihm der Premier-
lieutenant von Preſſentin vom Jnfanterie-
Regiment Nr. 172 gewährt hat. Brumm war
bis vor einigen Jahren Offizier bei den 7 er
Ulanen, quittirte aber den Dienſt, anſcheinend
wegen ſeiner beabſichtigten Heirath mit der ge-
ſchiedenen Ehefrau eines Rittmeiſters. Letztere
heirathete er daun alsbald nach ſeinem Abſchied.
Cr ſoll hier in Straßburg, ohne einer Be
ſchäſtigung nachzugehen, ein ziemlich großes Haus
geführt haben. Gelegentlich, ſo erzählt er
ſelbſt, habe er die Bekanntſchaft des ge-
nannten Lieutenants von Preſſentin ge-
macht und ſei mit ihm in der Folge
ſehr intim geworden auf Duzfuß ge-
ſtanden und in deſſen Familienkreis hineingezogen
worden. Aufangs des Sommers 1897 habe er
ſeinem Freunde v. Preſſentin einmal die Be-
merkung gemacht, daß er in eine augenblick iche
Nothlage gerathen ſei und v. Preſſentin habe
ihm hierauf aus freien Stücken angeboten, ihm
auszuhelfen. Er habe die Annahme verweigert
und ſich mit der Abſicht getragen, nach Amerika
auszuwandern. Frau v. Preſſentin hade ihm
dies aber ausgeredet und ihm wiederum Geld

angevoten. Daraufhin habe er ſchließlich ange
nommen und mit den v. Preſſentins ausgerechnet,
daß ihm 50,000 Mk. nothwendig ſeien, erſtens
um ſeine Eheſcheidung durchzuführen und damit
das Hinderniß gegen ſeinen Wiedereintritt in die
Armee zu beſeitigen, zweitens um damit ſo lange
zu lehen, bis er in den Beſitz ſeines väterlichen
Reſtvermögens gelange. Hinſichtlich dieſes
„Reſtvermögens“ habe es folgende Bewandtniß:
Sein verſtorbener Vater habe als einziges
nenpenswerthes Vermögensodjtct eine Villa in
Baden nebſt angrenzendem Terrain hinterlaſſen.
Der Verſtorbene habe jenes Terrain möglichſt
arrondirt und dabei die Jdee gehabt, daß das-
ſelbe ſpäter einmal einen viel bedeutenderen als
den damaligen Schätzungswerth repräſentiren
werde, da dasſelbe, in der Hauptlage Baden-
Badens gelegen, durch die unausbleibliche An
legung einer Straßenlinie gewinnen müſſe.
Sein einziger Bruder und Miterbe habe im
Sinne dieſer ſpeculativen Jdee von einen Ver
kaufe oder einer Theilung nichts wiſſen wollen
und ihm daher nach behördlicher Werthſchätzung

des ganzen Anweſens die Werthhälfte mit
Mk. 90,000 ausbezahlt, indeſſen dabei ausdrück-
lich erklärt, daß er Angeklagter am
künftig ſich ergebenden Mehrwerthe Theil haben
ſolle. Was die Behauptung anbelange, er ſei
ſpäter, und zwar vor dem kritiſchen Darlehen,
bereits für alle Zeit abgeſunden geweſen, ſo ſeit
es allerdings richtig, daß er ſpäter verſuchte,
auch dieſen etwaigen Mehranſpruch zu verkaufen,
dann den Rechtsanwalt Veit in Offenburg mit
einer Klage gegen ſeinen Bruder beauftragt und
ſchließlich mit ſeinem Bruder einen Vergleich
abgeſchloſſen habe, Jnyalts deſſen er gegen
Zahlung weiterer Mk. 14,000 auf alle ferneren

TÜÄÜ.:
Anſprüche gegen denſelben Verzicht geleiſtet Brumm ihrem Manne 55,000 Mark mit in die

abe.ß Er habe der Frau v. Preſſentin dies Alles

haarklein geſchildert, und dieſe habe ihm vald
darauf erkläct, ſie habe mit ihrem Manne Alles
beſprochen. Man habe ihm alsdann freigeſtellt,
die Mk. 50,000 entweder auf einmal oder in jähr
lichen Raten von Mk, 10,000 hinzunehmen. Er
habe erſteres vorgezogen, einen Schuldſchein
unter Zuſicherung drei ein viertel prozentiger
Zinſen und Rückzahlung aus ſeinem väterlichen
Vermögen ausgeſtellt. Die 50,000 Mark habe
ihm Frau von Preſſentin, die mit ihrem
Manne in Gütern getrennt lebe, ausgezahlt
und er habe dieſelben faſt ausſchließlich zur
Deckung ſeiner Schulden benutzt. Ueber 12,000
Mark habe ſeine von ihm getrennt lebende Ehe
frau davon erhalten. v. Preſſentin habe
übrigens auch dann noch, als er von ſeinen
Vermögensverhältniſſen Kenntniß erhalten,
freundſchaftlich mit ihm verkehrt. Derſelbe habe
allerdings durch ſeinen Vertreter Rechtsanwalt
Dr. Mühleiſen Anzeige bei der Staatsanwalt-
ſchaft gemacht. Rechtsanwalt Dr. Mühleiſen
häbe aber, nach dem Frau v. Preſſentin ver-
nommen geweſen, erfahren, daß das Ermittel-
ungsverfahren eingeſtellt ſei; v. Preſſentin habe
dann ſogar um Verzeihung gebeten, ihm eine Ehren
erklärung gegeben und noch weiter mit ihm verkehrt.
Eines Tages habe dieſer ihn gewarnt, und er
ſei dann, weil er ſich nicht verhaften laſſen
wollte, zunächſt nach Luxemburg, dann nach
Genug und Neapel gerei Nach Genua habe
ihm v. Preſſentin, der 1650 Mark von ihm
entliehen, durch Vermittelung ſeines Bruders
noch 600 Mark asbſchlagsweiſe nachgeſandt.
Auf Vorhalt des Staatsanwalts, daß Frau

m

Ehe gebracht habe und daß dieſe Summe
innerhalb 18 Monaten verbraucht geweſen ſei,
ferner daß Brumm und die v. Preſſentin ſich
in Genua getroffen und dann vier Wochen
lang gemein ſam gereiſt ſeien, erklärt Brumm,
das ſei richtig um das Vermögen ſeiner Frau,
die viele Tauſende in Papieren verloren hätte,
habe er ſich aber wenig gekümmert. Er müſſe
hervorheben, daß er mit Frau v. Preſſentin
keinen anderen als freundſchaftlichen Verkehr
gepflogen habe. Lieutenant v. Preſſentin habe
ihn ſelbſt einmal gebeten, ſeine Frau in's
Ausland zu begleiten. Preſſentin habe ihm
vor der Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft
1500 Mark und freie Ueberfahrt nach Amerika
verſprochen, wenn er aus Europa verſchwinde;
er, Brumm, ſei aber nicht darauf eingegangen,
da er hierzu keinen Anlaß gehabt habe.

u AngetlagtenDe eBrumm wurde Staatsanwalt Kieffer, der
übrigens auch die Anklage vertrat, als Zeuge
vernommen. Er ſagt im Weſentlichen aus:
Der Vertheidiger irrt ſich, wenn er annimmt,
die Anklage have zwei Phaſen gehabt. Das
Ermittelungsverſahren war niemals eingeſtellt.
Dr. Meühleiſen erſtattete am 15. Dezember
1897 Anzeige im Auftrage des Herrn v.
Preſſentin, der ſich um 50,000 Mark vetrogen
jühle. v, Preſſentin, den ich kurz darauf per
ſönlich vernahm, erklärte mir ausdrücklich, er
ſei durch die Vorſpiegelung Brumm's, er habe
in abſehbarer Zeit ein großes Vermögen von
etwa 4—500,000 Mark zu erwarten, veranlaßt
worden, dem Genannten aus dem etwa 300,000
Mark berragenden Vermögen ſeiner Frau
50,000 Mark zu leihen. Brumm iſt auch ver
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Nr. 117. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sanntagsblatt“.
ender ſich die Zeichen mehren, daß namentlich
im Süden unſeres Vaterlandes viele ſonſt treu
und wohlmeinende Partikulariſten, die rothe
und die ſchwarze Jnternationale in ihren reichs-
feindlichen Tendenzen unterſtützen, deſto treuer
und zielbewußter ſollen ſich Alle, die Bismarcks
roßes Erbe wahren wollen, die Hand zum

Bunde reichen und dazu bietet ſich auch
die gemeinſame Feier unſeres Nationalfeſtes
dar, die wir unſerem Volke erhalten wiſſen
wollen.

Max Steffenhagen F. Nach kurzem
Krankenlager iſt heute früh Herr Max Steffen-
hagen in ein beſſeres Jenſeits eingegangen.
Der Verſtorbene erfreute ſich hoher Achtung bei
ſeinen Mitbürgern und hing mit großer Liebe
an ſeiner Vaterſtadt, deren Geſchichte zu ſchreiben

ihm Freude und Genuß war. Noch auf dem
Sterbebett war die Geſchichte Merſeburgs ſein
Gedanke. Wes den Verſtorbenen beſonders
auszeichnete, war neben ſeiner unantaſtbaren
Ehrenhaftigkeit und ſtrengen Rechtlichkeit eine
glühende Vaterlandsliebe. Für ſein Vaterland
hätte er Alles einzuſetzen vermocht, Gut und
Blut, Leib und Leben. Dieſe aufrichtige, lautere
Vaterlandsliebe war der Leitſtern ſeines Thuns
und Seins, ſeines Dichtens und Trachtens, des
halb wird ouch ſeine Perfönlichkeit, wenn der
Leib längſt in Staub zerfallen, unter uns fort
leben und ſein Andenken wird allzeit ein geſeg
netes bleiben. Der Verſtorbene war nicht nur
als Menſch hoch zu gchten, ſondern auch als
tüchtiger Journaliſt zu ſchätzen. Das „Kreis-
blatt“ verdankt ihm manch' werthvollen Beitrag
beſonders während der letzten Wahlperiode hat
der un ſtille Mann gezeigt, daß er ein wackerer
Kämpfer war, der die Klinge zu führen wußte.
Wir werden ihm ällezeit ein ehrendes Andenken
bewahrer. Möge ihm die Erde leicht ſein.

Herr Otto Ritter aus Halle a. d. S.
wurde heute zum wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer
n der hieſigen Landwirthſchaftsſchule an Stelle
des nach Holſtein überſiedelnden Herrn Dr. Deiß
mann gewählt.

Probinz ung Umgegend.
Delitzſch, 13. Sept. Die Aufdeckung der

Simon'ſchen Betrügereien iſt haupt-
ſächlich den im Krankenhauſe beſchäftigten
Krankenſchweſtern zu danken, die durch auf-
merkſame Beobachtungen bei den vaterial-
prüfunzen Kenntniß von den Durchſtechereien
erhielten und ſich nicht zu Mitſchulozgen des S.
machen wollten. Verhaftet warden, wie bereits
gemelbet, bisher der Bäckermeiſter Emil
Winkelmann, Oberm.iſter dex Bäckerinnung,
Schüzenhauptmann, Stadtverordneter und als
ſolcher talied der Rechnungsprüfungskommiſſion,
ſowie Kaufmann Hugo Wehle, Beide haben
eingeſtandenermaßen dem ſtädtiſchen Krankenhauſe
bei ihren Lieferungen höhere Beträge in Rech-

Wagoren geliefert
haben. Dem Oekonom Spott im nahen Werhen
wird zur Laſt gelegt, bei Kartoffelli f.rungen

manche Ueberraſchung zu erwarten. Man fragt ſidenten Ruheſtand.
ſich allgemein, wie es möglich war, daß dieſe der Steuerſekretär bei der

im Bou begriffenen Schule, einer genaueren Köſen, 14. Septbr.

zu machen. Dem Vernehmen nach haben de beruſen worden.

Zu ſeinem Nachfolger iſt
Einkommenſteuer

Zum Nachfolger des

d 2Freitag, den 16. September
ſie es nur der Gutmüthigkeit eines Zollin-
ſpektors zu verdanken, daß ſie unbeläſtigt ihres

ſo lange getriebenen Betrügereien des Beamten Veranlegungs- Kommiſſion zu Bonn, frühere Weges ziehen dürfen.
den ſtädtiſchen Behörden verborgen bleiben Rentmeiſter Herr Goedecke ernannt worden. Das kommt davon! Aus Wien,
konnten. Nunmehr ſollen auch die Rechnungen Nordhauſen, 14,. Septbr. Oberbürger 9. September, wird der „K. Z.“ berichtet: Bei
der ſtädtiſchen Neubauten, namentlich des meiſter Schuſtherus iſt zum Bürgermeiſter der Peſtſäule am Graben fand geſtern die all
Krankenhaufes, der Badeanſtalt und der noch von Charlottenburg gewählt worden. jährliche Peſtprozeſſion ſtatt. Es erfolgte hierbei

ein großer Aufmarſch klerikaler Vereine, durch
Kontrolle unterzogen werden. Neuerdings ward bisherigen Rektors der Landesſchule zu den dieſe Hauptverkehrsſtraße zeitweilig geſperrt
Stadtkaſſenrendant Otto noch Merſeburg zur Pforta, Volkmann, iſt der Direktor des war. Verſchiedene Vorübergehende, die vor der
Königl. Regierung berufer, um ſeine Ausſagen Wilhelmsymnaſiums in Caſſel, Prof. Dr. Ruff, Prozeſſion den Hut nicht abnahmen, wurden

ſelben weitere belaſtende Momente für Simon
ergeben.

Naumburg, 13. September. Nach einer
Mittheilung des „Krsbl.“ geht man mit dem
Plane um, in nächſter Zeit das Guſtav
Adolf-Feſt ſpiel von Dr. Otto Devrient
hier aufzuführen. Die führenden Rollen werden
in den Händen des Hofſchauſpielers Hugo

v tut el an
innen,

endloſe Geſchichten erzählen.

Magdeburg, 11. Septber, Der Seconde-
lieutenant Emil Wolter Clingeſtein vom
Fußartillerie- Regiment Encke (Magdeburgiſches
Nr. 4) hat ſich am 14. Auguſt d. J. aus ſeiner
Garniſon Magdeburg entfernt und iſt bis jetzt
nicht wieder zurückgekehrt, weshalb im Betretungs-

Tacnicht aus ihren Kajüten herauskommen.
und Nacht ſind ſie
großen Koffer wieder und immer wieder umzu
packen, oder ſie ſticheln unaufhörlich von d

Sonutag fetert die Diözeſe Lützen ihr dies-
jähriges Guſtav-Adolf- feſt in Großgöhrer.
Nachmittags 3 Uhr beginnt in der Kirche die
Hauptfeier, in der Herr Paſtor und Sup. a.
D. Oßwald aus Beyernaumburg die Feſt
predigt halten wird. Die Nachfeier findet im
Saale, bei gutem Wetter im ſchattigen Garten
des Gaſthofes zum weißen Schwan in Rippach
ſtatt, wo Anſprachen und Geſänge mit einander

„überzugarnieren“ und
Bandſchleife zu befeſtigen.
der Röcke wird mit ziemlich unſauberer Vor-
ſtoßrüſche verſehen, und das zarte Seidenfutter
der Taillen mit recht ſchäbigem anderem Stoff
überzogen.
Roben werden aus den eleganten Kartons ge-
nommen,
und am ſicherſten inmitten eines Beutels unter-

wechſeln werden. reunde unſerer Guſtav- ſtr Weg en e u es gebracht, der mit getragener Wäſche angefüllt
J iſt. Neue Wäſche wird einige Stunden aufFeſt gufmerkſom. Am Sonnabend wurde d LuenfFe fmerkſan 4 h den Körper gezogen und dann ebenfalls dazu

beim Landwirth Bauer in Rippach ein frecher
Einbruchsdiebſtahl am Tage vollführt. 40 W.
und einige Schmuckſachen wurden entwendet.
Da man hie und da Meblſpuren fand, lenkte
ſich der Verdacht auf den Müllerknappen Müller

geſteckt.

franzöſiſchen Handſchuhen werden in ein Stück
Wachstuch eingenäht und kurz vor der Ankunft
an der Perſon der Reiſenden ſelbſt verborgen.
Werthvolle Spitzenröcke übernäht man mita er neben dem Grundſtück belegenen Mühle, S ligſten Seus der neben dem Grund ück e nen Bitl einem breiten Voland der billigſten Schund-

der geſtern durch die Gendarmerie verhaftet Frite heoi dere Alte alte lin vorſtku de ſurchurg dem Arntsvr eher Pibe, bei deren Anblick ſelbſt ein verſtändnißund nach der Unterſuchurg beim Amtsvorſteher lofſer Mann ächtlich die Achſeln zucke
So S Pörſte nach Weißenfels oſer Mann verächtlich die Achſeln zuckenHerrn Seume in Pörſten nach Weißenfels ürd h ehe htransportirt wurde würde. Viele jener erfahrenen Schmuggler-

isporttrt e innen, von denen ſelten eine ertappt wird,Querfurt, 14. Septb. Am 12. d. M. fand die führen oft ſo viele Waaren für Freunde und
Erſatzwahl eines Kreis tagsabgeorbneten Bekannte mit ſich, daß ſie durch den Profit,
des Wahlverbands der Großgrundbeſitzer ſtatt. den ſie dabei haben, eine verhältnißmäßig
bei welcher, an Stelle des verſtorbenen Herrn billige Ueberfahrt erzielen. Jntereſſant iſt es,

für das Krankenhaus Säcke mit 70——80 Pfund
Gewicht geliefert, aber 100 Pfund iag Rechnung
geſtellt zu haben. Die Vernehmung weiterer
Lieferanten wird fortgeſetzt, und es ſteht noch tritt am 1. November

Amtsrath Lüttich-Sittichenbach, der Königliche einen weiblichen Neuling im Schmuggeln bei
Domänenpächter Herr Dr. Betm zu Schloß der Ankunft in New York zu beobachten.
Querfurt gewählt wurde. Der hieſige Könige Lurch ihr fortwährendes Erbleichen und Er-
liche Rentmeiſter Herr Rechnungsrath Haſel ich röthen, ihr Stammeln und Zittern verrathen

d. Js. in den wohlver- ſich jene Miſſethäterinnen leicht, und oft haben

Vom Schmuggel der Amerikaner-
die von einer Reiſe nach Europa zu-

rückkehren, können die weiblichen Stewards auf
den großen, transatlantiſchen Paſſagierdampfern

Dieſe Vertrauten
Edward und der Frau Dr. Hauſer-Buxska aller Seereiſenden können, wie dem Graudenzer
liegen. Geſelligen geſchrieben wird, bezeugen, daßmanche Damen während der ganzen Ueberfahrt

damit beſchäftigt, ihre

em
Augenblicke der Abreiſe aus einem franzöſiſchen

hier und da eine alte
Der innere Saum

Prächtige Seidenzeuge zu ganzen

ſo feſt als möglich zuſammengerollt

Die vielen Dutzende von prachtvollen

Poſtſparkaſſenbeamte Jagſchitz, der eine Gegen-
äußerung gemacht haben ſoll, wurde gepackt und
einigen Poliziſten übergeben, die ihn auch ver
hafteten. Nach dem Verhör wurde er frei
gelaſſen, jedoch das Verfahren gegen ihn wegen
Beleidigun m einer anerkannten Kirche eingeleitet.

z a her pigan
gültig vom I. Mai 18398.
Richtung nach Halle Berlin.

Merſeburg ab 4 U. 9 früh (D.-3.), 5 U. 6 M.
6 U. 16 M., 8 U. 48 M. (Schnellz..), 9 U. 37 12
U. 10 M., 12 U. 41 Wi., 2 U. 17 M. Mittags (Schnellz.)

4 U. 50 M., 5 U. 10 vi. (Schuellz.), 8 U. 4 bends,
(Schnellz.), 8 U. 13 M., 9 U. 11 M., (D.-3.) 10 U. 26 M.
(nuux Sonntags) 11 U. 45 M.

Richtung nach Corbetha-Eiſenagch,
Merſeburg ab: 3 U. 41 M. früh 6 U. 4 M., 7 U.e ſeine Fe göniglichen C o Hafen bis zu dem Moment, da NewAork in Sonntage) 8 U. 9 M. (Schneitz) 16 u. 47n er t kommt. Da ſind oft 100 Meter Spiten g. i u Sanehh) 7 9 z a nene

iſt. Cungeſtein iſt in Zeitz geboren und 24i e zwiſchen das Futter getragener 4 U. 16 T r W 7 49 m
Jahre alt Kleiderröcke zu nähen; elegante Roben, die aus 56 M. bends (Schne z

S dem Adtelier einer namhaften Modiſtin in Paris Richtung nach CorbethaLeipzig:
Barby, 11, Sept. Der Kaiſer kommt direkt an Bord geſchickt werden, verwandelt die Corbeiha ab 4 U. 1 M. früh (D.-3.) 4 U. 33 W.

wegen der Ermordung der Kaiſerin von Oeſter geſchickte Hand der Yankeelady in faſt abge Nee e i i Wcuen r
reich nicht zur Jagd beim Amtsrath v. Dietze. tragen Gewänder. Freilich v z J 3 m Schnelß), u (Schnell;-

c man nicht die Mühe ſcheuen, die neuen, koſt- nur dis 14. Jugi, 8 U. 12 M. dends, 9 U. 4 M.Rippach, 12. September. Nächten baren Kleider mit alten verdrücktem Beſatz (Schnellz.), 10 U. 14 11 U. 25 V. (Schnellz.) 12 u
Nachts.

14. September.
Teptſee Reichs ehe 3 101,90 ba

d O d 3 101,90 Bdo do 3 94,00Preußiſche Stagatsanleihe 3 191,80 G
do do 3 101,90 bedo, do 3 94,30 be
do do. 99 zRentenbriefe Säg ſiſcher 4 162, 75 G

*Ketterbericht des Kretsblag ten.
16. September. Wöolkig mit Sonneuſcheinr, war m

päte r vielfoch Gewitter.
ene e e e e e eAus dem Geſchäftsverkehr.

Wo des allhMeu-Debernahm eeines Thee ilhabers und
veranlassen uns zu einem

wirklichen Ausverkauf
sämmtlicher Bestände in Damenkleider toffen
kür Winter, Horbst, Frühjahr und Sommer

4 10 Prozent
J extra Rabatt
z auf alle schon re- und offeriren beispielsweise:

Aueirte Preise get. sol. Cubanostoff 2. Kl. f. M. 1.80 Pfg.
t während der 6 sol. Santiagostott 235 m
M Invent. -Liquidat. 6 s0l. Orépe-Curreaux u 27

6 solides Damentuch u n 2.85sowie neueste Eingänge der modernsten
Kleider- u. Blousenstotke für den Winter,
versenden in einzelnen et ern bei Aut-

trägen von 20 AI. an franco.
7 Frankturt a.

Mus so
a aut Verlangen OBTTIM G Co.

Versandthaus.
5 v franes- Stoff zum ganzen Herren Anzug k. M. 3.75
Hwodebilder gratis. Lheviot-Anaug u r
3 mit 10 Prozent Extra-Ravath-

r rer rwyy-

nommen worden und bat mit der Miene eines
Gentleman erklärt, er ſei mit dieſer Verſicher
urg in gutem Glauben geweſen und er habe
namentlich den Verzicht nicht ernſtlich genommen.
Er habe Freu von VPreſſentin Alles geſagt.
Letztere wurde hierauf ebenfalls vernommen.
Sie beſtätigte in allen Schwerpunkten die
Ausſage Brumm's und erklärte ſich ſogar be
reit, ihre Ausſage zu beſchwören. Ste ſetzte
noch hinzu, ſie die Eheleute Preſſentin
hätten Brumm die 50000 Mexk überhaupt
nicht geliehen, ſondern geſchenkt. Sie habe ein
ſo großes Vermögen, daß es ihr gar vicht auf
50000 Mark anfomme. Biide hätten ſie ge
wußt, daß Brumm nichts hatte. Als ich ihr
vorhielt, daß ihr Mann onders ausgeſagt hatte,
ſtellte ſie dieſen als einen Mann hin, der ſich

die vor
ganz kurzer Zeit geſchehen. Damals war
e noch eine einwandefreie Zeugin, nicht die

kompromittirte Dome, wie ſie es heute iſt. Jch
mußte daher auf ihr ZeugnißWerth legen. Ich ſogte

lage ſehr ſchwer zu begründen ſei,
hiervon auch Dr. Mühleiſen,
v. Preſſentin's, Mittheilung. Bald darauf
erhielt ich aber die Hauptakten des Rechts
anwalts Beit in Offenburg über die Vergleichs
verhandlungen zwiſchen den Gebrüdern Brumm
d „erſah aus einer denſelben beigefügten
Hriefkopie, daß Angeklagter Brumm von dem
ſelben längſt darüber aufgeklärt war, daß er
ine Vermögens Anſprüche wider ſeinen Bruder

hatte. v. Preſſentin, dem ich Mittheilung
machte, hielt auch jetzt noch den

Zumm einer ſolchen Täuſchung nicht für
ähig Er verkehrte noch kurze Zeit mit ihm,
um den drohenden Seandal zu vermeiden. Aber
v. Preſſentin klagte, daß Brumm auch bei dieſen
letzten Verkehr allein Herr im Hauſe ſei und

und machte
dem Vertreter

daß Frau v. Preſſentin Alles thue, was Brumm
wolle. Nach einiger Zeit, als bereits hinter Brumm
der Steckbrief erlaſſen war, hörte ich von kunft
Herrn v. Preſſentin, daß ſeine Frau verreiſt Rede,

lich einer Jagd ein hieſiger Kaufmann über
Brumm's Vermögensverhältniſſe ſchlechte Aus-

gab. Jch ſtellte Brumm hierauf zur
und er wiederholte, daß er 4600,000

ſei wohin? fragte ich. Nach Neapel. Jch Mark zu bekommen habe. Er ſah dabei ſtieren
erwiderte: Dann iſt Brumm auch in Neapel! Blicks vor ſich hin, ſprach ganz unzuſammen-
v. Preſſentin war hierüber ſehr erregt und hängend und ſchien verwirrt. Einige Zeit nach

7 7 TAarh2 12 Je el 3 J f T DC Jreiſte gleich ſelbſt dahin und nach ſechs bis der erwähnten ſchlechten Auskunft wurde ich

mir ſeine Verhältniſſe genau ausein inder;
er ſprach nicht von 3--600 000 Mark
ſondern nur von Mk. 150--300,000, die er roh
zu bekommen habe er ſprach aber auch von

ſeinem Verzicht, den er vielleicht im Prozeßwege
infechten werde, derſelbe in Ausbeutung
ſeiner Nothlage erzwungen ſet. Brumm wollte
meinen Mann perſönlich über Alles aufk ären,
ch erwiderte ihm gaber, das ſei nicht nöthig, und

v

ſieben Tagen kehrte er zurück und ſagte: Es wiederum über ſeine ſchlechten Verhältniſſe be- ihm aniſt ſo. Jch war uberzeugt, daß Sie ihn falſch lehrt. Jch reiſte zu ſeinem Bruder und erfuhr erzählte ſeine Erklärung haarklein m
beurtheilen.“ Aber er traf Brumm und ſeine dort das Wahre. Höchſtens 40—-50,000 Mark wieder, auch die Geſchichte jzues Werzichie. h
Frau zuſammen im Hotel „Veſuvio“ in wollte dieſer je nach dem Ausfall des Grund wär dennoch mit der Hingabe des Dapichvs n.
Neapel, Thüre an Thüre. Eben als er hin ſtücksverkaufs aus freien Stücken hergeben. verſtanden. Er war überhaunt S r ganzen
kam, kehrten ſie von einer gemeinſamen Spazier Nun ließ ich Brumm durch Premierlieutenant Angelegenheit ja nur die Dir rget 9 a
fahrt zurück. Jetzt wurde Brumm's Aus von Wangenheim, Dr. Krafft und Rechtsanwalt z diejenige war, die das Beld u J
lieferung beantragt. Zweiter Zeuge war der Dr. Mühleiſen beordern, um ihm Gelegenheit wußte thatſächlich Alles e S
Premierlieutenant Bernhard von Preſſentin. zu geben, zu verſchwinden, donn anfangs wollte eine Theilung des väterlichen rm x
Er ſagte aus: Brumm, mit dem ich eng be ich ſeine Verfolgung nicht. Erſt als er ſich längſt ſtattaefunben, 00 M Trkand 4

t bDIulibDfreundet war, ſprach mir einmal davon, daß
ſeine Familie ſeine Schulden bezahlen und ihn machen. Sein Verhältniß zu meiner Frau
nach Amerika fchicken wollte, er wolle ſich dort ſchien mir gefährlich für meinen häuslichen

Später erklärte mir Dr. Mühleiſen,eine neue Exiſtenz gründen. Seinem Fort Frieden.
kommen ſtehe hier ſeine Frau im Wege, ihret- daß er in den von ihm durchgeleſenen Hand-

akten nichts Belaſtendes für Brumm gefunden,
und daß auch der Staatsanwalt nichts von der
Sache halte. Jch gab hierauf ſogar eine

wegen könne er nicht wieder Offizier werden;
er ſei augenblicklich in Geldverlegenheit, ſprach
aber von M. 4--600000, die er ſpäter noch
zu bekommen habe. Jch wollte ihm helfen Ehrenerklärung vor dem BezirksKommandeur
und bot ihm ein Darlehen an, er aber lehnte dem Brumm gegenüber ab, denn ich glaubte
dies ab. Jch bat meine Frau, in ihn zu nun, ihm wirklich Unrecht gethan zu haben.
dringen, unſere Hilfe anzunehmen. Sie that ſ Hicxauf wurde Frau Alice von Preſſent n, die
es und kam mit der Nachricht, er habe ange ſit zur Zeit wieder Hier auſhait Und mit

ihrem Mann im Eheſcheidungsprozeſſe ſteht,
vernommen. Sie erklärt unter Zeugeneid im
Weſentlichen Folgendes: Mein Mann bot
Brumm das Darlehn ſelbſt an, damit er ſich
von ſeiner Frau ſcheiden laſſe und ſich eine
neue Exiſtenz gründe. Brumm wollte nicht,

Verwaltungs- und Nutzungsrecht hatte, ge und ich mußte ihn auf Erſuchen meines Mannes
geben. Mein Vertrauen in die Angaben nochmals um Annahme des Angebots bitten.

nommen. Er ſagte mir nichts von dem Ver-
zichte auf meine Anſprüche gegen den Bruder,
auch meiner Frau nicht, andernfalls hätte ich ihn
wohl unterſtützt, ihm aber keine Kapitalien ge-
geben. Das Darlehen war aus dem perſönlichen
Vermögen meiner Frau, auf welches ich nur

weigerte, Europa zu verlaſſen, ließ ich n

Brumm's wurde erſt getrübt, als mir gelegent Er ſagte dann auch ſchließlich zu und ſetzte

er bei dem Verzichte 1
halten hatte. Brumm iſt auf Anrathen meines
Mannes von hier geflohen und ich ſollte damals
aus Geſundheitsrückſichten ebenfalls reiſen. Da
ich durch Zufall Brummjs Adreſſe erfuhr, tele-
graphirte ich ihm und beſtellte ihn nach Genus
Von dort reiſten wir gemeinſchaftlich, in Be-
gleitung meiner Geſellſchaftsdame, über Florenz

da nach Neapel, wo wir innach Rom, von
ein und demſelben Hotel Wohnung nahmen.
Als mein Mann dorthin kam, war er in großer
Aufregung; nachdem ich ihn aber beruhigt und
aufgeklärt hatte, ſchied er von uns Allen in beſter
Freundſchaft, verſichernd, daß er an Niemand
Brumm's Aufenhalt verrathen werde. J e

V 14kläre noch zum Schluß auf meinen Eid, daß
mein Verhältniß zu Brumm niemals ein

als freundſchaftliches geweſen iſt.anderes
Der Prozeß endete ſchließlich a zweltagiger

Verhandlung mit der Freiſprechung des Ange
klagten. Die Stastsanwaltſchaft hatte 1 Jahr
Gefängniß beantragt.

S
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Täglich Eingang von Neuheiten für die Herbst-Saison in

Wollenen Kleiderſtoffen.
Nur aussergewöhnliche Neuheiten in allen Preislagen, von dem einfachsten bis zum hochelegantesten Genre.

2808)

Sonn t a den 18. September 1898,
Nachmittags 3 Uhr,

auf e r d r ann s Sportplatz,C Aroßesjerbſt- Rad Welt e(Mahren.

I. Eröffnungsfahren. D auerſahrer,
2, Ecs unterungsfahren. 5 2 Kilometerſahren. 9
3. Hauptfahren. 6. Vorgabefahrer, 12837

Preiſe der Plätze:
Tribüne Mk. 1,50. BorperkaufMittelplatz J 9,75. Tribüne Mk. 1,25.
Ringplatz 0,30. Mittelplatz 0,60.

Kinder auf allen Plätzen die Hälſte.

KASER VII rOriginal-Welt-Panorama.
2. Woche vom II. bis I8. September I898.

Die Prachtschlösser Herrenchiemsee u. Neu-Schwanstein,
hönig Ludwig II. von Bayern!

Großarlige PrachtSerie.
Karten im Vorverkauf zu 20 Pfg. ſind zu haben in den Cigarren

Geſchäften von Herrn H Schultze, C. Hennicke, W. Moritz, G. Kundt
und in der Kaiſer Wilhe lms- Halle. [2811Für die Mitglieder des Preußiſchen Beamten und Lehrervereins ſind
Karten zu 15 Pfg. bei den vorgenannten Verkaufsſtellen zu haben.

e Paul Selle. A. Ahrens.

Er Anrerge.
Das große Putz und Modemagazin

B. Pulvermacher,
Burgſtr. 5. Fersebuvg, Burgſtr. 5,
zeigt hierdurch den Eingang ſämmtlicher

C Neuheiten
Herbſt Winter 189899

ganz ergebenſt an. Neuanfertigung und Moderniſirung vorjähriger
Hüte wird nach neueſter Mode ſchnellſtens vorgenommen.

S S g SFranz äger,0 H 11 Leipzigerſtraße Nr. 58, 91
a e 29 Nähe des Bahnhofes. 09 empfiehlt zur S fein Lager in

V

Jagdgewehren,

9 Munition,
Jagdgeräthen e

Solide Preiſe. Reelle Bedicazung. [2711 V

e e e e e e e.S e e Hoflieferant TV. Feyler's
Coburger Schmätzchen

Alleinverkauf à Pfd. 1 Mk bei
R. Heyne, Schmaleſtr. 14.

M achrichten über lokale Vor-
kommniſſe in Merſeburg

und Umgegend werden jevder-
zeit angenommen und ent-
ſprechend honorirt.

iablate E xpedition.

e

eines Planes von etwa
in Spergauer Flur
Flur grenzend und 2 Morgen auf
dem Hellande in der
Sonnabend, den 17. Septbr.,

2766) Nachmittags 4 Uhrim Gaſthauſe zu Cröllwitz ſtatt.

Das täglich erſcheinendeBerliner Blatt“
koſtet vierteljährlich nur 75 Pf.,

iſt in deutſchpatriotiſchem Sinnege-ſchrieben, bringt oußer Politik alle x e 7 2834
Neuigkeiten des Reiches und der MHauptſtadt, auch ſpannende Erzähl- Juüngeres aödchen
legt W Bugr jede Poſt zur Wartung des Kindes verlangt
Soll der Landbriefträger das „Ber- S P ch ſtraße
liner Blatt“ ins Haus bringen, ſo Ein älteres Mädchen, das die
ſind 40 Pf. extra zu bezahlen. Probe-
nummer

Köthenerſtraße 39. 2749
Pädagogium härigen Zunn

Vorbereitung für mittlere u. obere

mit Schulgeld jährlich
Prvſp. durch

Theodor Kühlemann, Halle a.
LeipzigerStraße 97.

Uebersichtliche Mustercollection bereitwilligst und franco.

u

Todes- Anzeige.
Heute Morgen 5 Uhr

Lebensjahre am Herzschiage mein innigsigeliebter Mann. unser
verschiech sanft in seinem 40.

treuscrgender Vater und herzensgater Sohn und Bruder der
Buchhbändler nd Lieutenant der Landwebr

Herr Max Steffenhagen.
Dies zeigt mit der Bitte um sthe Theilnahme tiekf-

beträbt an
Merseburg,

15 September 1898.

Im Namen der Ilinterbliebenen
Friedr. Steſfſfonhagen
Landren“weister a. D., Stadtrath.

findet Sonnabend, den 17. d. Ats,
Vom Trauerhause Hallesche Strasse Nr. 27b

Dresden, M.-Gladbach, Kalk, den

Die Beerdigung
Nachmittags 5 Uhr.
Rus stat (2856

naghruf
Es hat Gott gefallen.

ger denHerrn Max Steffenh 1agen
hierselbst heute zu sich zu rufen.

Getragen von hohem idealem Sinne, erföllt von vater-
läncliischem Geiste und voll von Liebe zur Heimatb, hat der zu
früh Verstorbene seine geistige Thätigkeit in hervorragendem
Maasse seinen Mitbürgern gewidmet. Dem pat'iotise hen Vereine,
dessen hiesiger Orisgruppe er als Vorstandsmitglied angehörte,
wer er ein Vorkämpfer, stets bereit einzatreten für deuts che
Art und deutsches Streben.

Wir beklagen das frühe Hinscheiden dieses, auch
durch seine Liebenswürdigket sich ausgeichnenden Mannes und
Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren

Merseburg, den 15. September 1898
Der Vorstand der Ortsgruppe Merseburg

2855) des patriotischen Vereins.

nach kurzem, aber schweren
Kranbenla

Felboerpac ding

22 Morgen
an Kötſchner

ſowie Prima friſchen Weißkalk
hat preiswerth abzugeben

Aue findet Thüringer Bahn.

X Koſt und Logis im Houſe.

Mauer- und PflaſlerThon-
klinker, Poröſe Mauerſteine,

2623
Kalk-Ziegelwerk Kötſchau.

Lehrlings- „Geſuch.
Für unſer Colonial waarenGroſſo-

X vnd Detailgeſchäft ſuchen 1. Oktober
X Lehrling mit guter Schulbildung.

F Noack G Lorenz, Halle a. S.

unnentgeltlich. Beorlin,

2849) Müh: berg 1

Hausarbeit gründlich und etwas vom
wocken verſteht, ſucht zum 1. Oktober

Frau von gewann
Zum 1. Oktober er. ſuchteinen tüchtigen erſten Rnecht

Klaſſen des Gymnaſiums, des Real- bei hohem Lohn
ſiums 2c, ſowie für die Einj.aymnaſiums c ſowie für die Einj Franz Rabiſch, Göhlitzſch.

zFreiw. Prüfung. Schönes Schulge-
bäude, einige Minuten von großen Eine Wohnung beſtehend aus

Laub- und Nadelwäldern. Penſion 2 Stuben, 2 Kammern und Zubehör
750 Mk.

[2765
Dr. Reip:rrch.

fein eingerichtet.

Blattes.

Miethspreis 360 Mk.
Zu erfragen in der Expedition dieſes

Bäckerinnung
zu Merſeburg.

Außerord. Verſammlung
Montag, den 19. Septbr, er.,
Nachmittags 5 Uhr im Reſtauraut „Zur
guten Quelle“ hierſelbſt.

Tagesordnung:
Abänderung der Statuten.

Nachdem die Verſammlung am 12.
d. Mte. nicht beſchlußfähig war, werden
die Mitglieder zu dieſer neuen Ver-
ſammlung einberufen mit dem Bemerken,

daß nunmehr die Tagesordnung erle-
digt wird, ohne Rückſicht auf die
Zahl der Erſchienenen.

S 16 unſeres Statuts kommt auch
für dieſe Verſammlung unnachſichtlich

zur Anwendung. (2848
Der Vorſtand.

Klappenbach, Obermeiſter.
Schurig, „Dutbel.

Kaſſenführer. Schriſführer.

Ortskrankenkaſſe
des Maurergewerks.

Außerordentliche

General verſammlung.
Montag d. 19. September,

Abends S Uhr,
im Reſtaurant „zur guten Quelle“

Tagesordnang:
[2810Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
TanzUnterricht.
Mein Unterricht beginnt für die

Nachmittag Abtk yeilung Mittwoch,
den 5. Oktober, für Damen 4 Uhr,für Herren s Uhr n T Tivoli
für die Abend- Abtheilung Donners-tag, den 20. Oktober, für Damen

H Uhr, für Herren 8 Uhr in der
„Reichskrone“. Werthe Anmel
dungen werden zu jeder Zeit in meiner
Wohnung, Poſtſtraße 8b, gern an
genommen. Ergebenſt

W ilhelm Hoffmann,
2736) Tanzlehrer.

Apollo- Theater

u

Grosse
Vor Ktelung

i S r nd 11 b.

[2739

Tanz Anterrich
Zu dem am 26. ds. Mts. be

ginnenden Curſus werden n
weitere gefl. Anmeldungen durch HerrnJauckus Oelgrube 4, Herrn Mſſchur
Friſeurgeſchäft am Markte und in
der Kaiſer- Wilhelmshalle bereitwillig
entgegengenommen und Näheres mit-

getheilt. 2745Hock achtungsvoll
F. Kriog, Lehrer d. H. T. K.

Mecklenburger Spickaale,
neue Neunaugen, (285

Echten Magdeb. Sauerkohl
Teltower Rübchen

[2782 empfiehlt O. Z.
Verortworklich für die Redaktion Rudolf Heine. Druck und Serl e von Rudolf Herne in Seerſebnrg,
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